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 Wien, am 3. Juli 2014 
  
 Geschäftszahl (GZ): BMWFW-10.101/0218-IM/a/2014 
 
 
 
In Beantwortung der schriftlichen parlamentarischen Anfrage Nr. 1461/J betreffend 

"Drittmittel an österreichischen Hochschulen", welche die Abgeordneten MMMag. 

Dr. Axel Kassegger, Kolleginnen und Kollegen am 6. Mai 2014 an mich richteten, stel-

le ich fest: 

 

 

Antwort zu den Punkten 1 und 2 der Anfrage: 

 

Dazu ist auf die Beilage zu verweisen. 

 

Entsprechend der Anfrage gegliederte Daten werden erst seit dem Berichtsjahr 2010 

erhoben. Definitive Werte für das Jahr 2013 liegen noch nicht vor. 

 

 

Antwort zu den Punkten 3 und 5 der Anfrage: 

 

Grundlage für die Verhandlungen zu den Leistungsvereinbarungen zwischen dem Bun-

desministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft und den Universitäten ist 

die „Muster-Leistungsvereinbarung samt Arbeitsbehelf“. Diese wird in Vorbereitung 

der Leistungsvereinbarungen seitens des Ministeriums erarbeitet und dient den Uni-

versitäten als Vorlage für die strukturelle sowie inhaltliche Ausgestaltung der Leis-

1334/AB 1 von 4

vom 03.07.2014 zu 1461/J (XXV.GP)

www.parlament.gv.at



BMWFW-10.101/0218-IM/a/2014 Seite 2 von 4 

tungsvereinbarungen. Primäres Ziel ist es, die Vergleichbarkeit, sowie, neben weiteren 

Themen, die Verankerung rechtlich verbindlicher Inhalte sicherzustellen. 

 

Aufgrund der unterschiedlichen Fachbereiche der österreichischen Universitäten exis-

tiert keine allgemeine Vorgabe zu Drittmitteln, sondern erfolgt eine universitätsspezi-

fische Ausarbeitung einer Drittmittelstrategie im Zuge der jeweiligen Leistungsverein-

barung, um die qualitative und quantitative Entwicklung der Drittmittel an jeder Uni-

versität individuell optimal steuern zu können. Die Universitäten werden damit gefor-

dert, mit dem Thema Drittmittel bewusst umzugehen und es in den einzelnen Fachbe-

reichen zu etablieren.  

 

Im Zusammenhang mit der Finanzierung der Universitäten über die Leistungsverein-

barungen erfolgte erstmals in der LV-Periode 2013 bis 2015 für einen Teilbereich des 

Globalbudgets eine komplementäre Finanzierung über indikatorengebundene Hoch-

schulraumstrukturmittel. Die Universitäten erhalten in diesem Zusammenhang im 

Sinne einer ergänzenden Finanzierung für aus der Wirtschaft, von Bundesländern / 

Gemeinden oder von Privaten eingenommene und eingeworbene Mittel sowie für ein-

geworbene EU-Gelder und solche des Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen For-

schung (FWF) einen jährlichen Bonusbetrag. Die Mittel werden in Relation zum Ge-

samtbetrag mit einer Obergrenze vergeben. 

 

 
Antwort zu Punkt 4 der Anfrage: 

 

Das Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft wird im Wege der 

Verhandlungen über die nächste Leistungsvereinbarung mit den einzelnen Universitä-

ten die Notwendigkeit von Verbesserungen der Forschungsinfrastrukturen und allfälli-

ge zugehörige Investitionen thematisieren. 

 

 

Antwort zu Punkt 6 der Anfrage: 

 

Die eingeworbenen Quoten von 20% bis 30% bei forschungsstarken Universitäten lie-

gen im international vergleichbaren Bereich. Das Ausmaß der Drittmitteleinwerbung 

ist nicht nur von Universität zu Universität, sondern auch von Disziplin zu Disziplin 
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unterschiedlich. So werben etwa die Technischen Universitäten durchschnittlich meist 

mehr Drittmittel ein. Manche Universitäten setzen das Drittmittelpersonal auch für 

Aufgaben in der Lehre ein, im Sinn des leitenden Grundsatzes der Einheit bzw. Ver-

bindung von Forschung und Lehre. 

 

 

Antwort zu Punkt 7 der Anfrage: 

 

Eine automatische Anpassung des Globalbudgets der Universitäten in direkter Abhän-

gigkeit von eingeworbenen Drittmittel ist einerseits budgetär nicht darstellbar und an-

dererseits aus dem Blickwinkel der strategischen Entwicklung nicht sinnvoll, da die 

Überlegungen zur Festlegung des Globalbudgets der Universitäten weit über den 

Drittmittelbereich hinausgehen und etwa auch Lehre, Forschung, Wissenstransfer oder 

gesellschaftliche Ziele mit umfassen. 

 

Die Rolle der eingeworbenen Drittmittel wurde aber mit der Einführung der Hochschul-

raumstrukturmittel, wo sie als einer der Indikatoren zur Mittelverteilung eingesetzt 

werden, stark aufgewertet. 

 

 

Antwort zu Punkt 8 der Anfrage: 

 

Gemäß § 26 Abs. 3 und § 27 Abs. 3 des Universitätsgesetzes 2002 ist bei Inanspruch-

nahme von Personal- und Sachmitteln der Universität im Auftrag Dritter voller Kos-

tenersatz an die Universität zu leisten. Für den Bereich der Auftragsforschung gibt es 

darüber hinaus von Seiten der EU Richtlinien zum Wettbewerb, die den Universitäten 

eine Abrechnung der Vollkosten des Projekts mit dem Auftraggeber vorschreiben. Die 

Gestaltung der Abrechnung im Bereich der Forschungsförderung obliegt demgegen-

über den jeweiligen Fördergebern. 

 

 

Antwort zu Punkt 9 der Anfrage: 

 

Das Gesamtbudget der Universitäten betrug 2004 – also im Jahr der Ausgliederung – 

knapp € 2 Mrd. und ist auf etwas über € 3 Mrd. im Jahr 2013 angestiegen. Das ist 
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selbst inflationsbereinigt ein Anstieg um 30 %. Der Anteil der Universitäten am Bun-

desbudget stieg von 3,1 % auf 4,1 %, ihr Anteil am Bruttoinlandsprodukt von 0,85 % 

auf 0,98 %. 

 

Die Universitäten haben damit in den letzten zehn Jahren ein beträchtliches Budget-

wachstum verzeichnet, weshalb von „wenig steigendem“ oder gar „sinkendem“ 

Budget nicht die Rede sein kann. Zwar stoßen einige Universitäten an die Grenzen 

ihres Drittmittelwachstums, was in den entsprechenden LV-Verhandlungen auch the-

matisiert wurde bzw. wird. Gerade das in der Anfrage zitierte Beispiel der Universität 

Wien zeigt jedoch, dass die Universitäten sich ihrer Lage und der Herausforderungen 

durchaus bewusst sind und diese im Rahmen ihrer Autonomie auch lösen können. 

 

 

Beilage 

 

 

 

 

BM Dr. Reinhold Mitterlehner

 

Unterzeichner Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft     
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